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Liebe Freunde und Mitglieder, 

seit 50 Jahren wird in Hamburg Kendo betrieben! 
Seit der Aufnahme des Kendo-Trainings im Oktober 1968 auf 
Initiative von Feliks F. Hoff - und einigen Monaten später der 
Aufnahme des Kyudo-Trainings - entstand aus einer kleinen, 
verschworenen Gemeinschaft ein Verein mit rund 300 Mitgliedern.  

Einige wichtige Stationen seien angesprochen: 
• Die Vereinsgründung 
• Die Organisation von Meisterschaften seit den 70er Jahren 
• Der Bau eines Dojos für Kendo und Kyudo, sein Brand, Neubau 

und Erweiterung 

Von den Gründern der Kendosparte ist niemand mehr (im Kendo) 
aktiv. Wir heutigen Mitglieder sind Ihnen und den damaligen 
Unterstützern zu großem Dank verpflichtet. Wir profitieren von Ihrem 
Engagement. Dank gehört vor allem Feliks und den zahlreichen 
japanischen Lehrern, an erster Stelle dem verstorbenen Shihan Ando 
Sensei, die mehr oder weniger erfolgreich versucht haben, uns Kendo 
nahezubringen. 

Nur gemeinsam können wir trainieren und auf dem Weg 
fortschreiten. 
Domo arigato gozaimashita! 

Die Kendosparte im Alster Dojo

Vorwort



Grußwort von Frau Kikuko Kato,  Generalkonsulin von Japan in Hamburg 

Verehrte Mitglieder des Alster-Dojo, 
Liebe Freunde des Kendos, 

Ich möchte Ihnen herzlich zum 50-jährigen Bestehen von Kendo im Alster-Dojo gratulieren.  
Ein halbes Jahrhundert ist wirklich eine lange Zeit. Da Kendo in meinem Heimatland nicht nur 
als Sport, sondern auch als ein Weg zur Reifung des Charakters geschätzt wird, ist es sehr 
erfreulich, dass diese wohl traditionsreichste Disziplin des japanischen Budo seit dem letzten 
Drittel des 20. Jahrhunderts auch in Deutschland immer mehr Freunde gefunden hat, die sich 
mit Eifer und wachsendem Erfolg darin üben.   
Ich bin informiert worden, dass sich im Alster-Dojo schon im Jahre 1968 junge Leute mit 
Interesse an Kendo zusammengefunden haben. Sie gehörten mit zu den Ersten, die diesen 
Sport hier in Deutschland für sich entdeckten. Von hier aus hat sich Kendo in Hamburg weiter 
verbreitet – die Kendo-Freunde des Alster-Dojo bildeten sozusagen die Keimzelle. Aber nicht 
nur als Sport, sondern auch als Mittel des japanisch-deutschen Austauschs hatte Kendo für sie 
eine große Bedeutung. In diesem Zusammenhang möchte ich besonders meine Bewunderung 
für die gut eingerichtete Budo-Sportanlage des Alster Dojo zum Ausdruck bringen. Solch eine 
Einrichtung bietet eine ideale Umgebung nicht nur um Kendo zu erlernen, sondern auch für 
Begegnungen mit der japanischen Budo Kultur und dem Geist der Kultur von Japan.  
Ich möchte allen Mitgliedern und allen Beteiligten des Alster-Dojo für ihr Engagement erneut 
danken, das mit zur Förderung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen unseren Völkern 
beiträgt.  
Gegenseitige Achtung und die Pflege humaner kultureller Werte, die man in der Japanischen 
Budo-Kultur wie Kendo beobachten kann, sind von großer Bedeutung, gerade in unserer Zeit 
wo sich alles auf globaler Ebene so rasch und rasant bewegt. 
Ich wünsche allen Beteiligten viel Glück sowie der Zukunft des Kendos in Hamburg und 
Deutschland weiterhin großen Erfolg. 

Kikuko Kato
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Grußwort von Rainer Jättkowski, Ehrenpräsident des Deutschen Kendobundes 

Gedanken bei Besuchen im Alster-Dojo 

Peer Gynt ist zum Trolle-König erkoren und soll die Prinzessin heiraten. Der 
Brautvater nordet ihn. Ihr Menschen lebt dem Auftrag: „Mensch finde dich selbst!“ 
Dagegen heißt es bei uns Trolle: „Trolle, finde dich selbst genug.“ Peer Gynt flieht ins 
Weite. Wer der zivilen Enge fliehen will, braucht nur einen Katzensprung: Aus der 
umringenden Wohnzweck-Architektur in die kleine Budo- Oase, ins Alster-Dojo. Es 
liegt unauffällig, geduckt, im Nachbarschafts-Frieden mit den übriggeblieben 
Privatgrundstücken in Schußrichtung der Kyudo-Pfeile. Wer sich in solchem 
Spannungsfeld von Immobilien-Gelüsten und Sesshaftigkeit einnisten konnte, hat 
Gelegenheiten am Schopf gepackt und behauptet. Wir haben jahrzehntelang aus 
Berlin neidisch nach Hamburg geblickt. 

Hier hat souveräne Nüchternheit einen japananischen Traum verwirklicht. Budo nicht 
nur historisch als Gleichmut-Übung für tödliche Kämpfe zu sehen, sondern als 
friedliche Auseinandersetzung mit sich selbst zwecks Kultivierug des uns 
innewohnenden Chaos; da kommen unsere Kriege her. Ein Geschenk Japans an die 
Kultur der Menschheit. So liegt das Dojo als Budo-Hort wie eine Perle in 
einer Auster. Man sucht sich hier in aktiven Meditationen. Kein Finden garantiert. Falls 
ja, dann eher auf Umwegen über andere gleichgesinnte Menschen; siehe den Berg 
des individuell gespülten Geschirrs im Gemeinschaftsraum. Jeder weiß, was strebsam 
zu tun ist. Das Alster-Dojo steht für keinen normalen Sport-Verein. Es ist das bisherige 
Lebens-Werk leicht ver-rückter, ent-rückter Leute, die unsere Zivilisation aus anderen 
Blickwinkeln sehen. Mögen sie sich im Veilchenweg, wie nun seit einem halben 
Jahrhundert schon, weiterhin zusammen finden, - mit ihrem Traum als Stütze. 

Rainer Jättkowski



Wozu Kendo? 
  
Etwas für den Kreislauf tun? Das Reaktionsvermögen 
stärken? Einen Gegner bezwingen? 
  
Vielleicht gibt es darauf so viele Antworten, wie es Kendo-
Übende gibt. 
  
Miyamoto Musashi, einer der berühmtesten 
Schwertkämpfer des alten Japan, gibt seine eigene 
Antwort: 
  
„Sei nie arglistig in deinen Gedanken. 
Sei eifrig in der Übung des Weges. 
Erkenne auch das, was unsichtbar bleibt.“ 
  
Sicher ist, dass sich jeder, der sich auf den „Weg des 
Schwertes“ begibt und durch stetes, redliches Üben 
fortschreitet, überraschende Erkenntnisse gewinnen wird, 
die über das blosse Üben hinaus weisen. 
  
So wünsche ich allen, die den Weg begonnen haben, 
Grenzen zu überwinden, auch mal zu Verweilen, zurück zu 
blicken, nach vorn zu schauen, selbst wenn ein Weg nur 
schwer zu erkennen ist, und so weit zu gehen, wie es 
ihnen möglich ist. Den Zögernden rufe ich zu: „Geht los!“ 
  
Herzlichst 
  
Theo Schotten 
Kay Klatt 
Vorstand Alster Dojo e.V.
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Das Zeitalter des herzhaften Kendos – 

 wie es begann 

Am Anfang stand eine Idee. BUDO sollte es sein, richtig wie die Alten, mit Schwert und Bogen.  Aber in Deutschland existierte nur Judo.  Doch am 16. Oktober 
1968 fanden sich in Hamburg - Sankt Pauli zehn Judokas zum ersten Kendo-Training in der „Sportschule Nippon“. 
Keiner wußte wie und was zu trainieren sei - zwei Stunden Suburi und lahme Arme waren das Resultat. Nach sechs Treffen waren noch zwei Personen übrig. 
Mit der Anleitung aus dem Buch „Lidstone, Introduction to Kendo“ ging es weiter, nun in der Sportschule „Alster Dojo International“ in Hamburg - 
Winterhude. Ende Oktober 1969 waren endlich die ersten vier Rüstungen aus Japan eingetroffen.  
Der Verein Alster Dojo e.V. gründete sich am 5. Februar 1971 als Verein innerhalb der Sportschule und wurde auch vom Hamburger Judoverband als Sektion 
Kendo mehr oder weniger wohlwollend zur Kenntnis genommen. 
In den ersten Jahren gab es intensivere Trainingskontakte nach Paris - wo es bereits seit dem Jahr 1956 Kendo gab - und nach Berlin, wo 1970 Paul-Otto 
Forstreuter und Wolfgang Demski mit Kendo begonnen hatten. So wurde am 19./20. Juni 1971 ein erster Städtewettkampf Hamburg - Berlin abgehalten. Das 
Einzel in der Halle auf Matten, der Mannschaftswettkampf am Sonntagmorgen auf den Alsterwiesen vor 500 Zuschauern und einem NDR-Fernsehteam. 
Schiedsrichter waren drei zufällig engagierte Japaner.  
Die Öffentlichkeit hatte reges Interesse an dieser exotischen Sportart. Man mußte versuchen, Kendo zu erläutern, um nicht in den Verdacht zu geraten, 
aggressiven Kindern das Prügeln beizubringen. Schlagzeilen wie „Hiebe nach Maß“, „Vom Kendomann zum großen Meister“, „… nicht nur das Baby staunte 
…“ erschienen in der Hamburger Presse. Die UFA-Wochenschau drehte 1973 einen mehrminütigen Film mit einem einzigartigem Text - Zitat zur Nihon-Kendo-
Kata: „ … nach einem japanischen Ritual von 1336 …“. 
Obwohl - den damaligen Kendotreibenden war möglicherweise nicht ganz klar, ob man mit einem Shinai nicht doch durchhauen kann. Wenn nach dem 
Training das Shinai nicht defekt war, hatte man nicht ordentlich trainiert. Alle klebten ihre Shinais, Streben wurden mit Tesafilm umwickelt. 

Auf der 4. Deutschen Einzelmeisterschaft in Hamburg wurde eine Art Buhurt veranstaltet. Die eine Hälfte der Teilnehmer bekam weiße Luftballons an das Men 
gebunden, die andere Hälfte bekam rote Luftballons. Dann stürzen 60 große Kinder nach vorn, um möglichst viele feindliche Luftballons zu zerschlagen. 

In den Jahren 1971-1974 begann dann die Hamburger „Kendo-Mission“. Die Gruppen in Lübeck, Hannover, Kiel und Rottweil wurden durch Lehrgänge, die 
Feliks F. Hoff dort abhielt, gegründet und anfangs regelmäßig betreut. 

Der Alster Dojo e.V. fand um diese Zeit ein eigenes Domizil. Im ehemaligen Kreißsaal des unbenutzten alten Altonaer Krankenhauses konnte jetzt auf einer 
Fläche von 10 mal 12 Metern Kendo geübt werden. Der Boden war Beton mit altem Linoleum belegt. In der kleinen Teeküche konnte man sich umziehen und 
einige Sachen deponieren. Und feiern. Dies bedeutete auch die endgültige Trennung von der Sportschule Alster Dojo International und damit von Judo und 
Karate.  



Im Jahre 1975 kam Professor Kozo Ando von der Waseda-Universität das erste Mal nach Hamburg aus Anlass der vierten DEM in Hamburg. Am 16. März 1985 
wurde er zum Shihan des Alster Dojo e.V. ernannt. 

Das Jahr 1982 war für die Entwicklung des Alster Dojo ein Wendepunkt: Es wurde mit dem Bau eines eigenen Vereinsdojo in Eigenleistung für Kyudo, Kendo und 
Iaido begonnen. Im Mai 1984 fand das Richtfest statt. Jedes Mitglied war verpflichtet 80 Arbeitsstunden zu leisten. Ohne zahlreiche Geld- und Sachspenden der 
Mitglieder wäre es nicht zu finanzieren gewesen. Auch Nihonjinkai Hamburg (Verein der in Hamburg und Umgebung lebenden Japaner) spendete 10.000,- DM. 
Die Kosten beliefen sich auf 283.000,- DM - die Kyudosparte hatte lediglich 45 Mitglieder, die Kendosparte 40 Mitglieder. Heute haben sich diese Zahlen jeweils 
verdreifacht. 
Es entstand ein Dojo mit einem Schwingboden, der auf alten Autoreifen lagerte und einer Front zum Azuchi, die im Sommer vollständig geöffnet werden konnte. 
Es gab einen kleinen Umkleideraum mit zwei Duschen - entweder waren beide Duschen lauwarm oder eine warm, die andere kalt. Dieser Raum diente auch als 
Büro. Der Teeraum war bis auf einen kleinen Gasofen ungeheizt, besaß jedoch einen Kotatsu - einen mit einer Decke bedeckten Tisch mit Heizstrahler unter der 
Tischplatte. Jeder versuchte seine Füsse unter die Decke zu bekommen und sich die Hände am heißen Teebecher zu erwärmen. 
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Aufwärmen zum Shiai im alten Dojo



 

Sommer 1992 im stern



 

Sommer 1992 im stern
Nach dem Brand



 Die treibende Kraft der ersten Jahrzehnte war Feliks F. Hoff als Trainer im Alster Dojo und 
Mitglied im Kendo-Nationalteam. Ohne ihn gäbe es das Alster Dojo nicht. Noch heute ist 
er als Kyoshi für Kyudo weltweit unterwegs. So erhielt er am 3. November 2011 in einer 
Feierstunde von Seiner Majestät Kaiser Akihito den Orden der Aufgehenden Sonne, 
goldene Strahlen mit Rosette, verliehen.  

Das Alster Dojo hat über die Jahrzehnte und auch aktuell Mitglieder im 
Nationalkader gestellt und Deutsche und Europameister hervorgebracht. Die Sparte 
Kendo im Alster Dojo hat im Jahre 2019 über 120 Mitglieder.
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Haga Sensei im Alster Dojo



 

Aus Anlass „50 Jahre Kendo in Hamburg“ wurde am 10. November 2018 auf dem Dojo-Grundstück in Anwesenheit der Japanischen Generalkonsulin Frau Kato 
eine japanische Zierkirsche gepflanzt. Am 26. Januar 2019 wurde aus diesem Anlass eine Feier mit Ehrengästen des DKenB und der Stadt Hamburg sowie ein 
Tachikiri abgehalten.
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Der Weg des Schwertes
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 Das Alster Dojo heute 
Das Alster Dojo bietet für seine Mitglieder und Gäste viele Möglichkeiten.  
Mitglieder können täglich in den zwei Übungshallen trainieren. Im Teeraum, im Garten und in der Sauna läßt es sich nach dem Training entspannen und feiern. 
In zwei Rüstungskammern können eigene und vereinseigene Kendorüstungen gelagert werden. Außer dem Büro gibt es noch einen Besprechungsraum und 
eine Werkstatt. 
Gäste sind jederzeit beim Training willkommen, Leihrüstungen können zur Verfügung gestellt werden. Auch Übernachtungen sind im Dojo möglich. Im 
Teeraum besteht die Möglichkeit zu kochen, im Garten kann gegrillt werden. 
Dies sind die Trainingszeiten: 

Montag und Mittwoch  19–20 Uhr Kata (für alle) 
    20–22 Uhr Haupttraining (für alle) 
Dienstag   18–20 Uhr Kinder- und Jugendtraining 
    20-22 Anfängerkurs (zweimal jährlich) 
Donnerstag   20–22 Uhr Spezialtraining 
Freitag    17-18 Kata spezial (Fortgeschrittene) 
    18-20 Uhr Haupttraining 

An den Wochenenden ist das Dojo regelmäßig durch alle Sportarten mit Lehrgängen belegt. Im Frühjahr leitet der jeweils amtierende Kendo-Bundestrainer aus 
Japan für einige Zeit das Training. 

Alster Dojo e.V., gegründet am 5. Februar 1971, eingetragen im Vereinsregister: 69 VR 7574 beim Amtsgericht Hamburg 

Postanschrift:   Veilchenweg 34 
    22529 Hamburg 

Mit dem Auto 

Mit dem Auto 
 A7 Anschlussstelle Stellingen 
 B4/5 Kieler Straße Richtung Hagenbecks Tierpark 
 Koppelstraße, Julius-Vosseler-Straße folgen 
 in Lokstedt rechts abbiegen in Grandweg 
 rechts abbiegen in Stresemannallee 
 links abbiegen in Veilchenweg

Anfahrt: 

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
 Bus Linie 181 bis Haltestelle Veilchenweg (West) 
 Bus Linie M5, 281 oder 604 bis Haltestelle Veilchenweg 
Verbindungssuche online: Fahrplanauskunft des HVV








